
Opfer des Dankes.
Erzählung von M. Trott.

(Fortietzung.) «Nachdruck verbalen.»
ber als Erwin intmer wieder den Vater umschlang, da
erwachte Röchling langsam aus seiner Erstarrung.

„Du lebst," schrie er dann auf , „du bist nicht tot!
Ich habe dich wieder. Dich, meinen Erwin !"

In einem Anfall von Schwäche schloß er die Augen.
Poller Angst neigte sich der Sohn über ihn, doch der Ansall ging
rasch vorüber. „Es ist nur die Freude , dich wieder zu haben, da
ich dich doch längst als tot betrauerte . Sprich, mein Kind, ist es
wirklich wahr, du lebst?"

Behutsam geleitete der Sohn den Barer zum Sofa . „Hier
setze dich nieder , dann will ich dir alles erzählen." Zwar brannte
die Frage auf seinem Herzen: bist du wirklich schuldig, aber er
drängte sie mit Gewalt zurück. Nein, jetzt durste er die Wieder¬
sehensfreude durch nichts trüben , jetzt
mußte er dem Vater jede Aufregung
ersparen. Wie alt war er in der Zeit
geworden, da er ihn nicht gesehen
hatte ; kaum zum Wiedererkennen.
Nicht wie sonst war Haar und Bart
gepflegt. Wirr hingen die spärlichen
weißen Strähnen über das eingefal¬
lene Gesicht und die Augen blickten
müde und glanzlos. Ein heißes Mit¬
leid stieg in der Brust des Sohnes em¬
por. Nein, so sah kein Schuldiger aus.
Dieser Mann , der vor ihm saß, war
ein Unglücklicher, den das Schicksal zer¬
mürbt hatte.

Mit unendlicher Zärtlichkeit lehnte
er sich an den Vater . „Ja , Vater,
du hast mich wieder und jetzt soll uns
nichts mehr trennen . Laß dir erzäh¬
len, wie alles kam."

So berichtete er dem Aufhorchen¬
den von seiner Gefangennahme , sei¬
ner Krankheit und der Auslieferung
in die Heimat.

Schweigend hatte Röchling dem
Sohne zugehört, aber Plötzlich trat der
Ausdruck heißer Angst in seine Augen.
„Du kamst sogleich hieher. Wußtest
du denn , daß ich daheim bin ?"

Da hielt Erwin nicht länger an
sich. „Nein , Vater , ich ging direkt in
die Bank."

Erschrocken fuhr Röchling zusam¬
men. „In die Bank ? Was jagte man
dir dort ?"

„Die Augen des Sohnes flamm¬
ten in heftigem Zome auf. „Wan
verleumdet dich — Vater . Aber selbst wenn die ganze Welt
gegen dich aufsteht, glaube ich ihren Worten nicht. Ich kenne dich,
ich weiß , daß du lieber zugrunde gegangen wärst , als daß du
fremdes Eigentum antasten würdest. Mein Vertrauen zu dir
kann durch nichts erschüttert werden und ein Wort genügt mir,
Mein Lebensziel darin zu erblicken, dich rein zu waschen
vor den Verleumdern . Sage mir, Later , auf welche Weise f
die zwanziglausend Marl aus der Bank verschwanden.* t.

Ha»» Hoachi« d. « rävenitz,
der Boattzard« d«t «eugeoründet«» »lraimjchen NvhrunüdmittU- mie«

Berliner Jllustrationö-Wcielllchajtm. b. H.

Ein dumpfes Stöhnen aus Röchlings Brust ivar die Ant¬
wort . Da legte Erwin abermals seinen Arm um die Schultern
des Vaters . „Wie muß es dich getroffen haben, Bater . Aber
warum ließest du diesen Verdacht nur eine Sekunde lang auf dir
sitzen? Hat dir Winkelstern nicht an den Augen abgelesen, daß
du unschuldig bist? Sei ruhig, Vater. Noch heute gehe ich zu
ihm und er soll mir Rechenschaft dafür gehen, was er dir tat ."

„Nein , nein ", zitterte es von Röchlings Lippen. „Winkel¬
stern ist der beste und edelste Mensch. Ich allein trage die Schuld."

„Vater ", schrie Erwin auf.
Ein Schluchzen erschütterte die Gestalt des Proturiften . Da

packte Erwin die Hand des alten Mannes . „Vater, wiederhole es
inir . Ist es wahr , hast du das Geld von Winkelstem genommen ?"

„Ja ."
Ein qualvoller Schrei rang sich aus Erwins Brust.

schrie er auf , „wäre ich doch in Frankreich gestorben! Hätte ich
nie die Heimat wiedergesehen!"

Da ging es wie ein Ruck durch die
Gestalt des gebrochenen Mannes . Jetzt
erst kam es ihm voll zum Bewußtseins
daß er ja nicht mehr allein für seine
Schuld zu büßen hatte. Sein Kind,
das seinen Namen trug, war wieder
gekommen, dieses Kind, das er für tot
velrauert hatte . Damals , als er die
schwere Schuld auf sich genommen
hatte , damals hatte er geglaubt, daß
mit ihm sein jetzt ehrlos gewordener
Name ins Grab ging. Aber nun war
sein Sohn wiedergekehrt und ihm
konnte er den befleckten Namen nicht
hinterlassen. War es jetzt nicht seine
heilige Pflicht, zu reden?"

Seine Blicke glitten zu Erwin hin¬
über. Der hatte sich in die Sofaecke
geworfen und verbarg das Antlitz in
den Armen . Wie furchtbar die Er¬
regung war, die in ihm tobte, das sah
Röchling aus dem Zucken, das durch
den Körper des Sohne- flog.

Fast scheu näherte er sich seinem
Kinde. „Ich gab mein Wort, Erwin,
daß ich niemals verraten wollte, wer
mich zu dieser Tat trieb. Eye ich nicht
von diesem Worte entbunden werde,
eher darf ich nicht reden. Jetzt , da
du mir wiedergeschenkt bist, jetzt werde
ich verlangen, daß mein Name von der
Schmach, die daran klebt, abgewaschen
will), denn du bist der Träger dieses
Namens , dir darf ich diese Erbschaft

“ Öre mich an, mein
hm daS Geld nicht,

nicht hinterlassen. Hi
Kind. Ich selbst nah
aber ich stand für einen anderen ein)

der mich in heißem Flehen bat , ihn vom Verderben zu erretten.
Mehr darf ich dir heute nicht sagen, aber du sollst mich nicht ver¬
achten, du sollst weiter an deinen Bater glauben, der nie ver¬
gessen wird , was er Winkelstern schuldig ist."

Langsam hatte Erwin das Haupt erhoben und blickte verstört
den Vater an . „Ich verstehe dich nicht, Vater . Wenn
du das Veld nicht nahmst, wie koimt« man dich ver¬
dächtigen ?"
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„Gedulde dich noch einige Tage , mein Kind . Für mich gibt
es nur noch die eine Aufgabe , dir eine, , ehrlichen Namen zu
hinterlassen . Ich hätte bis ins Ärab geschwiegen , wenn es sich
nur um mich gehandelt hätte . Jetzt
aber habe ich eine heilige Pflicht . Ich
tverde jenen Schuldigen zwingen , alles
gut zri machen ."

Noch immer war die Verzweiflung
nicht aus den Zügen Erwins gewichen.
„Ich weiß Wohl , Vater , du bist ein
großer , ein edler Mensch . Aber so weit
darf die Güte nicht gehen , daß man du-
bei den eigenen Ruf einbüßt . Ich könnte
nicht weiterleben mit dem Bewußtsein,
einen befleckten Namen zu tragen und
so bitte ich dich , zögere keine Minute,
jenen Schuft , der es duldete , daß du
alle Schuld auf dich nahmst , zur Rechen¬
schaft zu ziehen ."

„Du wirst milder denken , Erwin,
ivenn ich später alles erzählen darf . Ein
Unglücklicher kam zu mir , ich gab einem
Vater den Sohn zurück und machte
eine Familie glücklich ."

„Und brachtest dich selbst ins Un¬
glück" , setzte Erwin dumpf hinzu.

Da senkte Röchliirg schwer das Haupt.
„Du hast recht , mein Kind . Häite icb
gewußt , daß du mir dermaleiüst wieder-
kehren wirst , hätte ich niemals so ge¬
handelt . Aber gottlob , noch ist es nicht
zu spät , noch wird alles gut gemacht
iverden . Denn auf jenem anderen lastet
das Bewußtsein der Schuld schwer und
er tvird froh sein , wenn diese Last von
ihm genommen ist ."

Erwin sprang zornig auf . „ Glaubst
du , Vater ? Jener andere , wenn er
wirklich ein Ehrenmann gewesen wäre
dürfen , daß du für ihn diese Schmach trügst ."

„Sprich nicht so , mein Kind " , wehrte Röchling weich . „Du
trist mir weh . Denn jener andere , der in der Verzweiflung zu
mir kam , war nicht schlecht , sondern nur schwach . Jetzt aber habe
ich dich , meinen Erwin , wieder . Jetzt will ich dem Allmächtigen
danken , daß mein Alter nicht einsam sein wird ." —

Am Vormittage des gleichen Tages nahm Erich Winkel¬
stern von seinem Va
ter '

es dir gestehen , Erich , daß Deine Prüfungszeit noch nicht zu ßubcLi -mr 3
ist - Lchon manchmal hattest dn mir Besserung gelobt und einen eh«
tm 'lstigen Anlauf genommen . Allerdings , hielten deine gute « zwlina

Vorsätze nie so lange stand wie jetzt und m, eil  '
sv »röchle ich dir nicht verhehlen , das L’L x,
ich heute noch nicht fest daran glaube , Du
daß du für alle Zeiten rnit denrem Leicht - V, ein
sinne gebrochen hast . Aber kehrst öii M M
mir zurück , erfahre ich , daß du dort deine mm
Pflicht getan hast , dann will ich an dich ’£ ex  ‘
glauben und will getrost meine Hände ;m7m

' mein <

Peter tliojegger f.
PorlrüllNifiiahme. (Berliner Mlilftr.-Geielllchnklu>. lr H.)

hätte niemals dulden

Abschied . Der
Bankier , der seinen
Sohn abermals auf
seine Tüchtigkeit hin
prüfen wollte , be¬
traute Erich mit dem
Aufträge , in einer
Stadt Süddeutsch¬
lands eine Filiale der
Bank einzurichten.
Mit frohem Stolz
hatte der Sohn ein-
gewilligt , diesen Auf¬
trag auszuführen,
denn er fühlte deut¬
lich , daß er dadurch
zeigen konnte , daß es
ihm ernst mit seiner
Besserung war . Aber
als Winkelstern am
vorletzten Tage sei¬
nem Sohne noch Ver¬

haltungsmaßregeln
gab , als Erichs Hand
fest in der des Vaters
lag , zog ihm der Ge¬
danke an Röchling und
sein Vergehen durch
das Him.

„Ich sehe aus dei¬
nem Aufträge , Vater,

ruhen lassen können , dann werde ich auLj,
deine jungen Schultem einen Teil mei - Noll,
ner schweren Arbeitskraft abwälzen . »en  h
Bin ich dann doch sicher , in dir eine » L » ' d>-
tüästigen Nachfolger gefunden zu haben,
Aber bis dahin , mein Kind , hege ich
noch immer leise Zweifel . An dir tvird
es liegendste zu zerstreuen . In jener
anderen Stadt bist du gänzlich meinem 's'
Einftujje entzogen , bist allein auf dich
angewiesen . Du trägst die Verantwor¬
tung und wenn du diese Prüfung be¬
stehst , will ich dich mit offenen Armen
an mein Herz nehmen und alles sei ver¬
gessen , was hinter uns liegt ."

Mit einem stolzen Blicke schaute der
Sohn den Vater an . „ Du wirst zu¬
frieden sein mit mir , Vater , ich weiß es.
Ich selbst ersehne ja die Stunde herbei,
daß ich vor dich hintreten darf und dir
mein Herz öfßren kann . Dann weiß
ich , daß ich bei dir Vergebung finde und
ehe diese Stunde nicht gekommen ist,
eher kann ich auch meines Lebens nicht
völlig froh sein ."

„So ziehe hin , mein Kind , und führe
alles zum guten Ende ."

„Das will ich , Vater ."
Es lvar ein herzlicher Abschied , den die beiden Männer von¬

einander nahmen.
Erich fühlte sich heute so glücklich wie selten in seinem Leben.

Nur auf drei Monate war die Prüfungszeit berechnet , dann
durfte er vor Röchling hintrete " und durste ihm sagen : komm |js !!
mit mir zu meinem Vater , dort sollst du hören , wie ich dich
rechtfertige , dort sollst du sehen , wie mir der Vater verzeiht.

Morgen trug ihn

*••• *•
8 :::

daß du heute mir dein volles Vertrauen schenkst und an meine
Besserung glaubst . Dieses Bewußtsein aber macht mich stolz . Ich
werde mich bemühen , dein Vertrauen zu rechtfertigen ."

Minkelstern sah seinem Sohne tief in die Augen . „Ich will

erfuhr , daß Erwin zurückgekehrt war , dem
würde . Da wurde draußen die Klingel gezogen . .
Röchling auf . Wer begehrte so spät noch Einlaß ? Er ging selbst,
uni zu öffnen , und kam nach wenigen Augenblicken ' zu seinem

der Zug hinaus in die
Welt . Von seinen
Freunden hatte er
Abschied genommen.
Nur einen wollte er
heute abend noch auf¬
suchen . Einen , in des¬
sen tiefer Schuld er
staud , BiktorNöchling.

7.
Um den kleinen

Tisch , auf dem die
Lampe brannte , saßen
Röchling und Erwin-
Letzterer erzählte dem
Vater von seinem
Krankenlager und mit
glücklichem Lächeln
lauschte Röchling den
Worten seines Kin¬
des . Er hatte ihn wie¬
der , er würde seinen
Lebensabend nickst
mehr allein verbrin¬
gen müssen und auck,
die selbstlos auf sich
genommene Schuld
würde getilgt werden,
denn für Röchling
stand es fest , daß Erich
Winkelstem , tvenn er
Vater alles gestehen

Erstaunt schaute
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-u End ? :ai,ue zurück . Erwin merkte sofort , dnß der Vater erregt war,
> tunen <m  e {)e er  den Mund zu einer Frage öffnen konnte , begann

l>ut « Kchting : „Es ist Besuch gekommen , Erwin , den ich allein emp-
und nf(eu ',nächte . Ich bitte dich daher , hi,rüberzugehen . Ich

n » ^aBifrbe dich rufen , wenn es wieder so weit ist ."
Raube , ^Du siehst erregt aus , Vater . Wäre es nicht besser , wenn ich
Reicht- dein Herrn verhandelte . Oder , ist es eine Sache , mit der ich
bch d» ,cht Bescheid weiß ?"
ct deine „ Geh nur , Erwin , die Angelegenheit muß ich erledigen ."
an dich Der Sohn verließ das Zimmer und jetzt öffnete Röchling
Hände ^ em Gaste die Tür . Erich Winkelstern war es , der sich von
ich ausalten  Freunde verabschieden wollte,
u mei - Voller Freude erzählte der junge Mann dem alten Proku-
>älzen . sten , daß er morgen nach Süddeutschland abreisc und daß er sich
-. einen ^ ch das vom Vater erwiesene Vertrauen sehr gehoben fühle,
habe,, . Jetzt endlich wird mein Vater an meine Besserung glauben
-ge ich
ir wird
' jenerl.";,'-
remem
uf dich
ntwov
ng be
Armen
lei vev

sich wie eine dunkle Ahnung auf seine Seele . Er sollte nicht lange
inr unklaren bleiben , was Röchling bewegte.

„Ja , Erwin lebt , aber man hat ihm gesagt , daß sein Vater
ein Ehrloser ist ."

„Wer hat das gewagt ? "
Da berichtete Röchling . Erich erfuhr von der Gefangen¬

nahme , von der Verwundung , der Rückkehr und hörte auch,
daß Baumann dem Sohne von der Schuld des Vaters gesprochen
hatte . „Er bereute den Tag seiner Rückkehr , als ich ihm sagen
mußte , daß Baumann wahr gesprochen hatte ."

Aufstöhneud schlug Erich die Hände vor das Gesicht . „ Haben
Sie ihm gesagt , Röchling , daß Sie um meinetwillen so handelten ? "

Der Angeredete schüttelte den Kopf . „ Nein , denn mich band
das Wort , das ich Ihnen gab . Auch meinem Sohne gegenüber
durfte ich es nicht brechen . Aber " , in seine Stimme trat ein heißes
Flehen , „ Erwin darf nicht länger in dem Glauben bleiben , daß
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»nd auch Ihnen , Herr Röchling , will ich den Beweis geben , daß
üich nichts mehr vom Wege der Pflicht abbringen kann . Ist
»st diese letzte Prüfungszeit vorüber , dann trete ich vor meinen
^ater hin und gestehe ihm alles . Bis dahin , das weiß ich, werden
Sie , nrein edler Freund , schweigen ."

Jetzt erst bemerkte der Sprecher , daß sich Röchlings eine immer
stärkere Aufregung bemächtigte . Er trat arif den Alten zu und
legte ihm die Hand auf die Schulter:

„Was haben Sie , Papa Röchling , ist Ihnen nicht gut ?"
Da erhob sich der Angeredete schwer und stellte sich dicht

A Erich hin . „Erwin lebt , er ist zurückgekehrt ."
Einen Augenblick laug starrte Winkelstern den Sprecher an,

dann wiederholte er : „ Erwin lebt , er- ist zurückgekehrt ?"
j> Im ersten Augenblick ahnte er nicht , welche Folgen diese
Nachricht für ihn haben würde . Er empfand nur grenzenlose
steude , daß Röchling seinen Sohn , den er so schmerzlich betrauert
Ate , wieder in die Arme schließen konnte . Seine Fragen
überstürzten sich. Er wollte wissen , wo Erwin sei , ob Röchling
ihn schon gesehen habe , ob er gesund wäre und erst , als er Röch-
Ags starre Augen so forschend auf sich gerichtet sah , da legte es

sein Vater schuldig ist . Ich habe ihm zugesichert , den Schuldigen
zu veranlassen , mit der Wahrheit hervorzutreten ."

Schweigend wandte sich Erich ab . Röchling trat neben ihn.
„Jetzt nehmen Sie mir den Glauben nicht , Herr Winkelstern.
Damals , als ich die Schuld auf mich lud , glaubte ich meinen
Sohn tot . Er ist zurückgekehrt . Er tritt das Erbe meines Namens
an . Es ist das einzige , was ich ihm geben kann , und das soll
wenigstens rein und fleckenlos sein . Sie werden zu Ihrem Vater
gehen , werden ihm alles gestehen und Ihr Herr Vater wird
keinen Augenblick Bedenken tragen , mir meinen ehrlichen Namen
wiederzugeben ."

„Und das verlangen Sie grade heute von mir , Röchling?
Gerade in dem Augenblick , da ich die letzte Prüfung ablegen soll?
Heute noch sprach mir mein Vater von seinem Zweifel an meiner
Besserung und jetzt , da er mich hinausschickt in die Welt , da ich
ihm zeigen darf , daß ich auf den rechten Weg zurückgefunden
habe , heute soll ich vor ihn hintreten und ihnr eingestehen , was
ich einst tat . Glauben Sie , Röchling , daß mich der Vater dann
noch ziehen lassen tvird ? "

„Ich darf nicht weich werden , Herr Winkelstern . Meine Pflicht



perlangt, daß ich den -kamen« einer Kinder reinwalche. Wenn
Eie heute nicht gekommen wären, so bütte ich Sie morgen auf¬
gesucht und wäre nicht eher von der Schwelle gegangen, als bis
Sie mir Ihr Wort gaben, Ihrem Vater alles zu gestetien."

Mi ' '

« »«».
»ich «er . . .

L>e eine« salfthen Eid• ixt:
»Ich « «che Cie , bofe Cie , Beim
len Eid - diesen, emgelperrt werden!-
Tö» macht nil , wann t nur gewinne!"

it bittender
Gebärde wand¬
te sich Erich dem
Prokuristen zu.
„Siehaben un¬
endlich viel für
michgetan,Herr
Röchling. Sie
werden auch
dies eine Opfer
noch auf sich
nehmen . Nur
drei Monate
fordere ich von
Ihnen Still¬
schweigen. Und
dann , das ver¬
spreche ich Ih¬
nen heute, sage
ich meinem Va¬
ter alles. Aber
verlangen Sie
das nicht heute
von mir . Nicht
in einer Stunde
der Entschei¬
dung . Ich weiß,
daß ich meinen
Vater nur durch
meine Tüchtig¬
keit überzeugen
kann mrd ich
werde es ihm
beweisen.Dann

nhalte ich auch sein Verzeihen und alles ist wieder gut."
Aber Röchling blieb hart. Immer nachdrücklicher forderte

er von Erich, daß er reden sollte. Immer flehender bat der junge
Bankierssohn.

„So haben Sie doch Erbarmen ", kanr es leidenschaftlich von
seinen Lippen . „Ihr Opfer toäre umsonst gelvesen, wenn Sie
letzt sprechen. Ja , ich bin feige, das weiß ich. Aber wenn ich
heute vor meinen Vater hintrete , wenn ich ihm sagte: ich stahl
die zwanzigtausend Mark aus der Kasse und dieser Mann nahm
die Schuld auf sich, glauben Sie mir , Röchling, heute würde
er mir noch genau so die Tür weisen wie vor Wochen."

(Fortsetzung folgt.-

Wahlspruch.
■treten still und satt sich essen
j) überlaß ich andern,

ft Mein Lebens Tun indessen$  Suchen heißt und Wandern.
Wie des Frühlings Stürme beben,
Sonne lacht dazwischen,
Mögen auch in meinern Leben
Leid und Freud ' sich inischen.

Theo Pilmar.

Ä-B Ä &*••# Fürs 5aus
Futter raufen für Ziege». Daß die Ziegen viel Futter verstreuen,

ist eine bekannte Tatsache, und daß dadurch oft mehr Futter verloren geht,
als die Ziegen fres¬
sen, ist ebenfalls be.
lannt . Mit Leichtig¬
keit kann aber diese
Vergeudung verhin¬
dert werden, wenn
inan unter der Raufe
dem Ziegenstand zu
eine Bretterwand
schräg anbringt , hin¬
ter die alles spiele¬
risch oder übertslüssig
aus der Raufe ge¬
rupfte Futter fällt
und so der Naschbe¬
gierde und dcmSpiel-
triebe der Ziegen ent¬
rücktwird. Die neben¬
stehende Abbildungerübrigt jede weitere
BJchieibilUg.

Der Sammler . Herr (im Dorswirtshaus ): „Wie sieht Ihr Hut®
was haben Sie denn mit ihm gemacht?" — Bauer (resigniert) : „De
der Fremde draufgesejsen, der eben hier zu Mittag 'gesjen hat !" — He.
„Was, der berühmte Maler . . was wollen Sie für den Hut haben?

Die Animng in den Nmcrsecvooren. Für bie Bemannung der Uni
seeboote wäre das Ideal erreicht, wenn es ein Mittel gäbe, gleich;«
Sauerstosfzufuhr und Kohlensäureabgabe zu regeln. Ein solches gla»
man schon lange, ehe es Unterseeboote gab, in einem chemischen Sto
dem Natriumperoxyd , gefunden zu haben. Dieses gibt, mit Kohlensä
zusammengebrucht, Sauerstoff ab, indem es die Kohlensäure verze
Ans diese Weise könnte also ein mit Kohlensäure besetzier Atemraum
einen sauerstoffreichenautomatisch umgewandeit werden. Aber der h
decker dieser Eigenschaft des Natriumperoxyds, Professor Georg Kaßi,
konnte bald seststellen, daß sich in der Praxis diesem Vorgänge Schwiei
keilen entgegenstellen, da die ausgeatmete Kohlensäure nicht ausrei
das Natriumperoxyd zur Erzeugung von Sauerstoff zu veranlassen. I
daher den Unterseebooten den für die Atmung nötigen Sauerstoff zu
führen, bedient man sich des in Bomben gefüllten komprimierren Sau
ftosfes, von denen man nach Bedürfnis entnimmt . Die Kohlensäure ab
inuß durch chemische Mittel absorbiert werden. Dazu dient das Ätznatu
Es wird im Unterseebootin Patronen untergebracht, über die die verbräm
Atemluft durch Ventilatoren getrieben wird. Dabei absorbiert das Atznaü
die Kohlensäure. Auf diese Weise wird die Atmosphäre innerhalb d
Unterseeboote dauernd rein gehalten.

€
«•••• Gemeinnütziges •••••

Glaubersalz darf unrer keinen Umständen an säugende Muilerschive«
verfüttert werden, weil durch emtretenden Durchfall das Leben der saug!
den Ferkel gefährdet würde.

Erhöhte Fruchtbarkeit erzielen >vir au den Kirschenspalieren durchd
bei Pfirsichen übliche Niederbinden der einjährigen Seitentriebe . Es
erfolgreicher als zu strenges Schneiden, wodurch meist der gesährld
Gummisluß erzeugt wird.

Heidehonig ist Blütenhonig und zwar ein vorzüglicher. Er hat zw
einen etwas hervorstechenden Duft und kratzt ein wenig in der Kehle, ab
sein Gehalt an Albuminstosfen ist reicher als der jeder anderen Sorte.
leistet er bei Erkrankungen der Atmungsorgane hervorragendeDienste,
zweckmäßigsten wird er zur Versüßung von Kaffee, Milch, Tee vermeid

Kürbisbrot . Das Fleisch der Kürbisfrüchte ist zur Streckung des Bi
inehls geeignet. In vielen Haushaltungen lvird schon seit Jahrzehnten t
Brvtbacken Kürbisfleisch mit eingeteigt und mitgebaüen, genau sowie.
Kartoffeln dazu gebraucht tverden. Das Brot schmeckt sehr gul und ist
kömmlich. Dadurch werden viele Kartoffeln gespart.

Zusammensetzrätsel.
D I) E R K
E 1 N E M
E M W I R
E N M I T
G R o S s
G R 0 s 8
L E 1 N E
M 1 T K L
N G R o 8
s E T A T
T u T M A

Bilderrätsel.

m\

0
TIN

Die Wörter einer Sen¬
tenz ans , Goethe« Faust
zählen zusammen 55 Buch¬
staben. Die letzteren stehen
in Gruppen zu je süns
ihrer natürlichen Ausein¬
anderfolge , doch ohne
Rücksicht aus den Zusam¬
menhang der einzelnen
Wörter , in den obigen elf
Reihen . Wie lautet die
Sentenz?

Heinrich Bogt.
t

Auslösung folgt in naetntet Kummet.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Der Anagramm »: Forst , Frost. — De» Rätsels:  Rentner , Renner, -ö

Des Merkrätsels:  Heinrich , Tosohen, Sch#nbrunn, Malteser, Telephon Siigs
düng, B-aonsee, MeMersinger, ««» ohnheit, Meerspinne. — Eine schöne Seele fi«

ist Gewinn.

NU» Sadit» Vorbehalte«.

B«r««1wörtlich« CchrtlNetNrng»an Gruft Pseisser,  gedruckt und heraus-
gcgcben von «reiner ck VIelssertn  tzlultg .it6uit<n« | i Itlr ff«m m.
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